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 beifterten Sänger von dem Feſte des Kurfürſten. 
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Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage; 
ag mit dem Sonntagsblatt. e 


Inſertionspreis pro 4⸗geſp. Petitzeile 15 Pfg. 
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Expedition: 
Danzig, Frauengaſſe 3. 
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Abonnementspreis: 


Für Hieſige 1,50 M., incl. Botenlohn 2,00 M.; 
für Auswärtige bei allen deutſchen Poſtanſtalten 1,80 M., 


inkl. Beſtellgeld 2,20 M. 
% 


Ne 227. 


Danzig, Montag den 5. Oktober 1885. 


13. Jahrgang. 


Beſtellungen auf das 


„Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
werden fortwährend von ſämtlichen Poſtanſtalten und 
in der Expedition angenommen. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 5. Oktober. 

* Der Reichs tag fol am 17. November einberufen 
werden. 

* In dem Wahlaufrufe der Freikonſervativen heißt 
es bezüglich des Kulturkampfes: „So wenig das Entgegen⸗ 
kommen des Staates bisher von den Verteidigern ultramon⸗ 
taner Beſtrebungen gewürdigt worden iſt, werden wir doch 
nach wie vor bereit ſein, unſere Hand zur Milderung ein⸗ 
zelner Härten der Kirchengeſetzgebung zu bieten. Wir 
werden aber den Rechten des Staates nichts vergeben, und 
insbeſodere jedem Eingriff in das Gebiet der Schule mit 
aller Entſchiedenheit entgegentreten. Die in der Regel kon⸗ 
feſſionell einzurichtende Volksſchule auf ihrer Höhe in ihrem 
Charakter als Veranſtaltung des Staates zu erhalten, bleibt 
Grundſatz der Partei.“ Der Grundſatz bei der freikon⸗ 
ſervativen Partei dauert ſo lange, bis der Wind von oben 
her wieder anders weht! | 

* Die verſchiedentlich verbreitete Nachricht, daß eine 
Einigung Deutſchlands und Spaniens in der Karolinen z 
frage bereits erzielt und eine Vermittelung demnach über⸗ 
flüſſig ſei, iſt ſehr unbegründet. Die Antwort Deutſchlands 
auf die letzte ſpaniſche Note liegt noch dem Kaiſer zur Ge⸗ 
nehmigung vor. 

* Gegenüber den fic) dauernd wiederholenden Angaben 
über die beabſichtigte Vorlegung des Alters verſorgungs⸗ 
geſetzes für Arbeiter in der nächſten Reichstagsſeſſion 
wird der „Magdeburgiſchen Ztg.“ von unterrichteter Seite 
mit Beſtimmtheit verſichert, „daß von ernſten Vorbereitungen 
für die Vorlage augenblicklich und auch ſolange nicht ge⸗ 
ſprochen werden könne, als ſich nicht überſehen laſſe, wie 
die Unfallverſicherungsgeſetzgebung in vollem Umfange ſich 


bewähren werde.“ 


* Im reife Beuthen O.-S. haben die Konſer⸗ 
vativen den Freiſinnigen ein Wahl-Kompromiß ange⸗ 
tragen. Die „Schleſ. Volksztg.“ ſchreibt hierzu: „Das 
anſcheinend Unmögliche wird hier zur That: das fromme 
freikonſervative Lamm und der wilde freiſinnige Wolf in 
friedlicher Eintracht beiſammen; das gouvernementale ſtille 
Waſſer und das „revolutionäre“, „radikale“, oppoſitionelle 
Feuer verbündet gegen das böſe Zentrum! Nun wird man 
doch wenigſtens wiſſen, was von dem konſervativen Ge- 
wimmere ob des „unnatürlichen“ — nota bene bloß einge⸗ 
bildeten — Bündniſſes des Zentrums mit der „unfrucht⸗ 
baren Negation“ des Freiſinns zu halten. Was der Sache 


aber erſt das nötige Relief gibt, iſt, daß dieſes Bündnis 
in einem Wahlkreiſe zu ſtande kommt, deſſen Induſtrie der 
Zollpolitik des Zentrums ſo viel zu danken hat — 
zu ſtande kommt mit einer Partei, welche die ſer Politik 
von Anfang an grundſätzliche Oppoſition entgegen- 
geſetzt hat!!!“ ; 

* Auf der letzthin ſtattgehabten Verſammlung des 
St. Johanner nationalliberalen Vereins zu Saarbrücken 
(Rheinprovinz) hat Herr Amtsrichter Olzem von 
Völklingen folgenden denkwürdigen Ansſpruch gethan: 
„Meine Herren! Der Patriotismus der Ultramon⸗ 
tanen kommt mir gerade vor, wie aufgeblaſenes 
Kalbfleiſch“. Es iſt hohe Zeit, daß dieſer geiſtreiche 
Patriot als Volksvertreter nach Berlin kommt; er hat 
offenbar das Zeug dazu, ein Kompagniegeſchäft mit Herrn 
von Eynern anzufangen. 

* Das konſervative Organ der Wupperthaler (Rhein⸗ 
provinz) kündigt für die bevorſtehende Landtagsſeſſion eine 
„evangeliſche“ Interpellation über das ſpaniſch-deutſche 
Vermittelungsamt des Papſtes an. Nun zittere, Fürſt 
Bismarck! 

* Eine unerbauliche Geſchichte wird von dem katho⸗ 
fischen Gemeinde-Bevollmächtigten in München, Grafen 
Arco erzählt. Derſelbe habe dem Liberalen Seyboth 
wegen einer Außerung desſelben in geheimer Sitzung eine 
Forderung zum Zweikampf überſandt, welche Seyboth 
ablehnte. Die „Germania“ ſagt zu dieſer Forderung recht 
treffend: „Rechtsanwalt Graf Arco fordert ſelbſt zum 
Duell heraus. Das iſt ein ſchweres Vergehen gegen die 
Disziplin der Kirche, es iſt ein Vergehen gegen die Vernunft, 
die Geſetze und das juriſtiſche Bewußtſein des Rechts⸗ 
anwaltes; es iſt aber auch ein Verſtoß gegen die parla⸗ 
mentariſche Gebräuche. Wir. möchten doch ſehen, ob Die 


Geſchäftsordnung eines Kollegiums nicht imſtande iſt, der⸗ 


artige Infamieen, wie fie dem Grafen Arco ins Geſicht ge- 
ſchleudert wurden, ganz ernſt zu rügen und dem Beleidigten 
Genugthuung zu verſchaffen.“ Wir ſind auch der vollſten 
Überzeugung, daß ein Katholik niemals weder eine Her⸗ 
ausforderung zum Duell annehmen noch zu einem ſolchen 
herausfordern kann, ohne den Satzungen der Kirche gu- 
wider zu handeln. 

* Der Präſident des Folkething, Berg, kehrte am 2. d., 
abends, nach ſeiner Verurteilung nach Kopenhagen zu⸗ 
rück. Eine große Menſchenmenge hatte ſich zu ſeinem 
Empfange eingefunden. Die Sozialiſten ſpannten unter 
Geſang ihres Kampfliedes das Pferd von ſeinem Wagen 
und zogen ihn nach Hauſe, woſelbſt er eine längere An⸗ 
ſprache an die Verſammelten hielt. 

* Im frauzöſiſchen Seminar für die auswärtigen 
Miſſionen fand am 30. v. M. eine erhebende Feier ſtatt. 
Nicht weniger als 130 Theologen empfingen nämlich die 
hl. Prieſterweihe. Die meiſten von ihnen werden ſchon 


in den nächſten Tagen nach dem Oſten Aſiens abgehen, um 
die Lücken auszufüllen, welche die letzte Chriſtenver⸗ 
folgung in die Reihen der Miffionare geriſſen hat. Die 
der Feier zahlreich beiwohnenden Gläubigen konnten ihre 
Rührung kaum bemeiſtern. Vielen mag ſich eben der Ge⸗ 
danke aufgedrängt haben, daß mancher von dieſen jungen, 
echten Kulturkämpfern wohl dem Martyrertode entgegengeht. 
— Geſtern haben in Frankreich die Deputierten⸗ 
wahlen ſtattgefunden, die nur in einer ſehr geringen 
Anzahl von Departements zu einem end giltigen Reſul⸗ 
tat geführt haben werden, ſo daß die wirkliche Entſcheidung 
erſt in den am 18. Oktober bevorſtehenden Stich wahlen 
erfolgt. Daß das neue Wahlſyſtem, das Liſtenſkruti⸗ 
nium, bei welchem nicht mehr der Arrondiſſement, ſondern 
der Departement den Wahlkreis bildet, in welchem ſämt⸗ 
liche auf denſelben entfallenden Abgeordneten auf einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Liſte gewählt werden, zum erſtenmal zur 
Anwendurg gelangt, erhöht die Spannung, mit welcher 
man dem Ausfalle des Wahlkampfes entgegenſieht. So 
ſetzt im Seine-Departement jeder Wähler 38 Namen von 
Kandidaten auf ſeine Liſte, ebenſo werden im Nord⸗Departe⸗ 
ment 20, im Pas de Calais und im Departement Seine⸗ 
Inférieure 12, im Rhone⸗Departement und in der Gironde 
11 Deputierte zugleich ernannt, ſo daß es an Bewerbern, 
unter denen eine Auswahl zu treffen iſt, nicht mangelt. In 
Paris werden nur diejenigen Kandidaten gültig zu Depu⸗ 
tierten gewählt fein, welche über 150 000 Stimmen er- 
halten haben, da ſich mindeſtens 600 000 eingeſchriebene 
Wähler im Seine-Departement befinden und zur Gültigkeit 
der Wahl in, erſten Wahlgange der vierte Teil der Zahl 
der eingeſchriebenen Wähler nötig iſt. 

* Sehr beachtenswerte Mitteilungen über die Seelſorge 
im engliſchen Heere werden von engliſchen Blättern ge⸗ 
geben. Die engliſche Armee, welche ſich in Agypten be⸗ 
findet, hat ſechs Kapläne bei ſich. Unter dieſen iſt einer 
zu Ramley, der 1000 katholiſche Soldaten zu paſtorieren 
hat, Die geben ihm aber ſoviel Arbeit, daß er zwei Ordens⸗ 
prieſter zur Aushilfe berufen mußte. Die Kirche iſt viel 
zu klein, um all die Soldaten zu faſſen, die zu den drei 
hl. Meſſen herbeikommen, und die Geiſtlichen haben vollauf 
zu thun, um ihre Beichten zu hören. Offiziere in Uniform 
dienen dem Prieſter beim heiligen Opfer, und alle Sonn⸗ 
abend kommt der Oberſt in die Kapelle, ſchnallt ſeinen 
Säbel ab und kniet zu den Füßen des Beichtvaters hin. 
Nie benimmt ein Offizier, ſei er auch Proteſtant, den 
katholiſchen Soldaten die Gelegenheit, ihre religiöſen Pflichten 
zu erfüllen, und wehe demjenigen, der es wagt, den Eifer 
ſeines Kollegen zu beſpötteln; auch die Kameraden anderer 
Konfeſſionen laſſen es an gebührender Achtung gegen ſie 
nicht fehlen. — So ſchreibt ein engliſches Blatt. Wie 
beſchämend ſind dieſe Zuſtände für das Militär anderer 
Länder, wo ſich der höhere Militär vielfach ſchämt, ſeine 
Chriſtenpflichten öffentlich zu erfüllen, um dem Geſpötte 
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Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 

[15] Von Antonie Haupt. (Nachdr. verb.) 


„Eine junge Dame, meine gnädige Komteſſe, bedarf 
nicht des Mutes, um liebenswürdig zu ſein“, ſagte An⸗ 
tonius ernſt und mit Betonung. „Im Gegenteil, in unſeren 
Augen verleiht echt weibliche Zaghaftigkeit den Frauen dop⸗ 
pelten Reiz, weil ſie dadurch auf den Schutz unſeres ſtarken 
Armes hingewieſen werden.“ 

„Joſeph ſtand beiſeite und lächelte ironiſch; er nahm 
ſich vor, den Freund an ſeinen begeiſterten Ausruf: „So 
ſehe ich gerne das deutſche Heldenweib!“ zu erinnern. 

Erika zuckte zuſammen. Was wagte dieſer kühne 
Fremde? Sie hatte eine ſcharfe Entgegnung auf der Zunge 
= fie wollte ihm ſagen, daß ſeine kleinbürgerlichen An⸗ 
jichten ihr ſehr gleichgültig ſeien — doch fie beſann ſich 
eines Beſſern: Der Mann war gekommen als ihr Schirm 
und Hort, ſeines Armes Macht mußte ſie, wenn auch 
widerſtrebend, ſich anvertrauen, ſie mußte Gaſtfreundſchaft 
an ihm üben — ihn nochmals beleidigen durfte ſie um 
keinen Preis. Sie zwang ſich zu einem Lächeln, als ſie 
entgegnete: „Auf Ihren Mut und Ihre Hilfe baue ich mit 
Zuverſicht, meine Herren. Nun mögen die Franzoſen 
kommen, ich vermag ohne Zagen ihnen entgegenzuſehen.“ 
ZIE ſollen ſich des Empfanges nicht rühmen, den wir 
ihnen hier bereiten werden!“ rief Joſeph fröhlich. 

Jetzt erſt erkannte die Gräfin in dem bleichen jungen 
Manne mit den frei wallenden ſchwarzen Locken jenen bee 
Gerne 


hätte ſie ihm heute etwas Anerkennendes geſagt, ihm ver⸗ 
ſichert, wie ſehr ſein herrlicher Geſang ſie hingeriſſen habe; 
doch wie durfte ſie jenen Abend berühren, den Major an 
jene widerwärtige Szene erinnern, welche er vielleicht ver- 
geſſen hatte, ja, die ihm in der That ganz entſchwunden zu 
fein ſchien? Wahrſcheinlich hatte er, als er verwegen be- 
gehrte, ſie zur Tafel zu geleiten, garnicht einmal gewußt, 
daß er die hochgeborene Gräfin von Manderſcheid vor fih 
habe, und heute — erkannte er ſie einfach nicht wieder. 
Sie biß ſich geärgert auf die Lippe bei dieſem Gedanken, 
und doch mußte ſie geſtehen, daß es ſich ſo ſehr günſtig 
für ſie fügte; denn ſie war auf ſeinen Schutz und er auf 
ihre Gaſtfreundſchaft angewieſen. 

„Ich würde mich ſehr glücklich ſchätzen, meine Herren“, 
ſagte ſie mit gewinnender Freundlichkeit „wenn Sie den zu 
Ihrem Empfange bereiteten Imbiß mit mir teilen wollten.“ 

Die Offiziere verbeugten fidh. 

„Nun richte ich die Bitte an Sie, mir zum Ritterſaale 
zu folgen.“ 

Die junge Dame ſchritt mit Anmut den Herren voraus 
durch Säle und Prunkgemächer, welche ihnen Ausrufe der 
Bewunderung entlockten. Am meiſten feſſelte ſie der hohe 
Rüſtſaal, deſſen ganze Decke in ſchöner Ausführung das in 
viele Felder geteilte manderſcheidiſche Wappen einnahm. 
Ein prachtvoller aus Waffen zuſammengeſetzter Kronleuchter 
ſchwebte von der Höhe nieder, desgleichen ſchienen die Kande⸗ 
laber auf den ſchwarzen Marmorkamin aus Waffen gebildet 
zu ſein. Von den Wänden ſtarrten Harniſche, Rüſtungen 
und Waffen jeder Gattung und aus jedem Zeitalter ſorg⸗ 
fältig und geſchmackvoll zwiſchen eroberten Fahnen und 


ſonſtigen Trophäen nach Zeitepochen geordnet. Mit Ver⸗ 
gnügen bemerkte Erika das Intereſſe der Männer an ihren 
Familienſchätzen, und ſie begann daher auf beſonders wert⸗ 
volle Stücke aufmerkſam zu machen: 

„Sehen Sie dort den weiblichen Harniſch!“ rief ſie 
ſtolz. Eliſabeth von Manderſcheid trug denſelben im Jahre 
1390, als ſie ihren Gemahl im Kreuzzuge nach Paläſtina 
begleitete; die Kampfesſpuren rühren von Schwertern der 
Sarazenen her.“ 

„Allen Reſpekt vor Ihrer tapferen Ahnenfrau!“ ver⸗ 
neigte ſich Joſeph. 

Antonius wiegte ſinnend das Haupt: „Oft“, ſagte er, 
„ſtehe ich voll ungläubiger Verwunderung in ſolch alten 
Waffenſälen und denke nach, was das wohl für Recken ge⸗ 
weſen ſein mögen, welche, um unüberwindlich zu ſein, ſich 
mit einer Wehr- und Waffenlaſt behingen, die unſer Pyg- 
mäengeſchlecht von heute an kaum aufzuheben vermag. Und 
wenn ich mir meine Voreltern der großen Raſſe vergegen⸗ 
wärtige und einen vergleichenden Blick auf mich jelbjt und 
meine Umgebung werfe, dann frage ich mich, was wohl in 
der Zukunft aus dem Menſchengeſchlechte werden könnte. 
Doch die menſchliche Eitelkeit weiß mir bald einen Troſt zu 
geben: „„Seht““, ſagt fie, „„was jene an Muskelſtärke 
beſaßen, in Eurer feineren Organiſation vermutlich an 
Geiſteskräften zugeſetzt.““ Scheint es doch wahrlich, als 
habe ſeit jenen Zeiten, in denen Stärke und Mut als 
Haupttugenden galten, da man durch bloße Gewaltthätigkeit 
bewirken konnte, auf den Adelsſchild erhoben und mit dem 
Purpur behangen zu werden, die göttliche Allmacht nach 
und nach unſere rohe Körperkraft ermatten laſſen, um 
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feiner Kollegen zu entgehen, und dem Gemeinen die Er- 
füllung ſeiner Sonntagspflicht ſo oft unmöglich gemacht wird! 

* Auf Anfrage der jüdiſchen Gemeinde zu Livorno 
(Italien) beim Rabbinat zu Turin, ob es den Juden 
geſtattet fei, ihre Verſtorbenen verbrennen zu laffen, ift eine 
vernein ende Antwort erfolgt. Das Rabbinat erklärt die 
Leichenverbrennung für unerträglich mit den jüdiſchen Be⸗ 
erdigungs⸗Geſetzen. Juden ſollen an der Leichenverbrennung 
eines Juden nicht teilnehmen. 

* In Warſchau ſoll wieder ein nihiliſtiſches 
Komplott entdeckt ſein. Einem Poſener Blatte zufolge 
wurden in der Nacht vom 1. zum 2. d. M. in verſchiedenen 
Stadtteilen ſtrenge Hausſuchungen vorgenommen. 40 Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet, darunter die Univerſitätsprofeſſoren 
Dr. Habſcevicz und Archangielski, ſowie viele Studenten. 
Als Grund werden nihiliſtiſche Umtriebe angegeben. 
In der Stadt herrſcht Aufregung. 

* In Kanada ſtößt die Ausführung des Impf— 
geſetzes auf heftigen Widerſtand in der Bevölkerung. In 
Montreal kam es zu offenem Aufruhr, ſo daß das Ein⸗ 
ſchreiten von Militär notwendig wurde. Ein gefahrdrohendes 
Zeichen ift dabei das Verhalten der franz öſiſchen Bez 
wohner. Der Gegenſatz zwiſchen Franzoſen und Engländern 
wird immer ſchroffer und gibt zu ernſten Beſorgniſſen An⸗ 
laß. Ob dieſe Unruhen lediglich wegen der Impfung ent⸗ 
ſtanden ſind oder ob dieſe Maßregel nur den Vorwand 
zum Aufruhr abgab, iſt bis jetzt nicht bekannt, ſcheint aber 
ſehr wahrſcheinlich. Mit dem Aufſtande der franzöſiſchen 
Miſchlinge und der Verurteilung Riels iſt die Stimmung 
gegen die engliſche Regierung eine geradezu feindſelige geworden. 

* Eine Reuterſche Depeſche aus Madeira (Afrika) 
vom 2. d. enthält folgende unglaublich klingende Meldung: 
„Zufolge Nachrichten, die durch den afrikaniſchen Poſtdampfer 
„Elmina“ in Madeira eingegangen ſind, war am 8. v. M. in 
Whydah ein Gerücht im Umlauf, daß die portug ieſiſche 
Regie rung von dem König Dahomey 1200 Sklaven 
gekauft habe, die nach der Inſel San Thomas geſandt 
werden ſollten, um in den dortigen Kaffee-Plantagen zu 
arbeiten. Ein portugieſiſches Kanonenboot war dort ge- 
weſen, um die nötigen Anordnungen zu treffen. In der 
Nacht fuhr die „Elmina“, welche vor Whydah geankert 
hatte, bei einem Dampfer vorüber, der für das Kanonboot 
gehalten wurde, da er die ihm gemachten Signale nicht be- 
antwortete.“ 

Wie bereits gemeldet, haben beide Häuſer des bra- 
ſilianiſchen Parlaments ein Geſetz, betreffend die Auf- 
hebung der Slaverei, angenommen. Dasſelbe beſtimmt, 
daß alle Sklaven über 60 Jahre ſofort freigelaſſen werden 
ſollen; die übrigen werden je nach Alter und Wert in 
Klaſſen eingeteilt und müſſen in 17 Jahren ebenfalls frei 
ſein. Der gegenwärtige Emancipationsfonds ſoll beibehalten 
und außerdem noch ein weiterer Fonds durch einen Beitrag 
von 5 Prozent von allen öffentlichen Einkünften, ausge⸗ 
nommen die Exportzölle, gebildet werden. Die Beſitzer von 
Sklaven werden bis zum halben Werte jedes der letztern 
entſchädigt, doch haben die Sklaven nach ihrer Befreiung 
3 Jahre in ihrer bisherigen Stellung gegen geringes Ent— 
gelt zu arbeiten, um ſich an ihre neue Lage zu gewöhnen. 
Dieſe Dienſte gelten als die andere Hälfte des Wertes. 
Man glaubt, daß es mit Hilfe der Emanzipationsgeſell⸗ 
ſchaften und des neuen Geſetzes ſchon in ſieben Jahren 
keine Sklaven mehr geben wird. 
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Zur Balkaufrage. 

* Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe beantwortete 
Miniſterpräſident Tisza die Interpellation betreffs der 
Vorgänge in Bulgarien und Rumelien und erklärte 
die Entrevue von Kremſier als die Folge der Skierniewicer 
Kaiſerbegegnung und als Höflichkeitsaft der perſönlichen 
Freundſchaft der beiden Monarchen. Von einer Annexion 
Bosniens oder von der Union Bulgariens, oder von Ru⸗ 
melien, ſei in Kremſier keine Rede geweſen. Daß eine 


auf die Union abzielende Agitation beſtand, war bekannt. 
Der Ausbruch der Verſchwörung überraſchte jedoch 
ſämtliche Kabinette Europas. Die Regierung habe 
keine Kenntnis, ob irgend eine Macht mit Waffengewalt zu 
intervenieren beabſichtige, ſie wiſſe jedoch, daß alle Mächte 
die Aufrechterhaltung des Berliner Vertrages und des 
status quo wünſchen. Niemand hindere jedoch die Türkei 
an der Geltungmachung ihrer Rechte. Der Vorſchlag, 
betr. die Botſchafterkonferenz ſtimme mit den Wünſchen des 
Sultans betr. die freundſchaftliche Intervention der Mächte 
überein. Von einer Annexion Bosniens und der Herzego⸗ 
mina fei keine Rede, noch weniger beabfichtige Oeſterreich⸗ 
Ungarn eine Vermehrung der Komplikation durch etwaige 
Beſetzung des türkiſchen Gebiets. Die Regierung müſſe 
jedoch erklären, was auch begreiflich ſei: Falls jedes Be⸗ 
mühen ſcheitern ſollte und die vitalen Intereſſen der 
Monarchie gefährdet wären, werde Oſterreich⸗Ungarn fich 
die Freiheit der Entſchließung wahren. 

* In der Thron rede des Königs Milan von 
Serbien, mit welcher er die außerordentliche Seſſion der 
Skuptſchina in Niſch eröffnete, heißt es, der Berliner Ver⸗ 
trag habe einen harten Schlag erlitten, das Gleichgewicht 
auf der Balkanhalbinſel ſei erſchüttert, die Garantie für 
die politiſche Exiſtenz Serbiens bedroht. (7) In dieſem 
ernſten Momente betrachte es der König als ſeine Pflicht, 
die Volksvertreter um ſich zu ſammeln und ihnen und der 
Nation zu ſagen, daß Serbien auf der Hut ſein müſſe. 
Wie bisher, wünſche Serbien auch heute den Frieden zu 
weiterer Kulturarbeit, deshalb wolle es aber ſeine vitalſten 
Intereſſen, die bedroht ſeien, für die Zukunft ſichern. Der 
König und ſeine Regierung ſeien bemüht, den status quo 
ante (jetzigen Standpunkt) zu erhalten, oder zu ermöglichen, 
daß das erforderliche Gleichgewicht zur Wahrung der In⸗ 
tereſſen der verſchiedenen Nationen auf der Balkanhalbinſel 
hergeſtellt werde. Die Regierung werde durch eine der 
Skuptſchinga zu unterbreitende Vorlage die Mittel zur Be- 
ſtreitung der augenblicklichen Bedürfniſſe ſchaffen. Der 
König hoffe, von dem Patriotismus des ſerbiſchen Volkes 
überzeugt, auf ein bereitwilliges Entgegenkommen Mit 
vereinter Kraft und Gottes Hilfe werde es gelingen, die 
ſerbiſchen Intereſſen für die Gegenwart und Zukunft zu 
ſchützen. Die Thronrede wurde wiederholt und namentlich 
am Schluß mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

* Die Kommiſſion der Sfuptidina nahm das 
Tabakmonopol und die Vorlage wegen einer Anleihe von 
25 Millionen an. 

* Der von den Bulgaren gefangen genommene 
Generalgouveur von Rumelien, Gravil Paſcha, wurde in 
Freiheit geſetzt und iſt nach Konſtantinopel abgereiſt. 

Das griechiſche Amtsblatt veröffentlicht eine Ber- 
fügung zur Herſtellung des Zwangskurſes. Die 
Nationalbank leiht der Regierung zwölf Millionen bar und 
dürfte nach den Bedürfniſſen der Regierung weitere Dar⸗ 
fechen in Papier machen. [Dann kommt der Staats bankerott 
und die Gläubiger haben das Nachjehen.] 

Die Nachrichten von der unter türkiſcher Oberhoheit 
ſtehenden Inſel Kreta lauten beruhigender. Die Vorgänge 
in Rumelien hätten zwar große Aufregung hervorgerufen, 
jedoch werde die Haltung der Kretenſer von dem Verhalten 
Griechenlands abhängen. In Kanea wurde eine Volks— 
verſammlung gehalten und eine Adreſſe an die Mächte zu 
gunſten der Aufrechterhaltung des Berliner Vertrages be— 
ſchloſſen. In der Adreſſe heißt es dann aber weiter, die 
Mächte dürften die Vereinigung Kretas mit Griechenland 
nicht hindern, wenn ſie die Union Bulgariens und Rumeliens 
zuließen. 
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Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 5. Oktober. 
[Bark „Britiſh Merchanut.“] Neueſten Nachrichten 
zufolge ging die Bark „Britiſh Merchant“ nicht an Der. 
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unfern Geiſt weiſer und gediegener zu bilden und ihn 
immer würdiger zu machen, in demütiger Erkeuntnis unſerer 
eigenen Schwäche vor dem Throne des Allerhöchſten nieder⸗ 
zuknieen, in deſſen Augen Wappenſchild und Grafenkrone 
nicht höher gilt als Hirtentaſche und Schäferhut.“ 

Mit Aufmerkſamkeit und ſteigendem Intereſſe hatte 
Erika ſeinen Worten gelauſcht. Als er geendet, rief ſie in 
unverkennbarer Aufregung: „Göttliches und menſchliches 
Geſetz beruhen auf der geheiligten Inſtitution des Adels! 
Was wäre die Menſchheit, was wäre das Volk ohne den Adel? 
Eine untergeordnete Herde. Über das gemeine Volk kann 
durch den Adel allerdings nur jene Familie erhoben werden, 
welche auf Reinheit ihrer Ehre etwas hält.“ Nach dieſen 
Worten fritt fie hochgetragenen Hauptes in den anſtoßenden 
Saal. 

Der junge Doktor drohte ſeinem Freunde ſchelmiſch mit 
dem Finger: „Ei, ei, Herr Graf“, ſagte er leiſe. „Sie 
haben ja den Junker meilenweit von ſich weggeworfen und 
ſchmecken faſt nach liberté, égalité, fraternité.“ 

„Nicht doch“, entgegnete Antonius, „ich haſſe nur denk⸗ 
faule, blinde, den Nebenmenſchen verletzende Ueberhebung 
und ſuche hochadelige Vorurteile ebenſo mit geiſtigen Waffen 
zu bekämpfen, wie ich, ein deutſcher Grafenſohn, mit der 
Stärke meines Armes den Erbfeind zu beſiegen ſtrebe.“ 

Die Komteſſe ſchien indes ihre Entrüſtung bald über⸗ 
wunden zu haben. „Die Tafel iſt ſerviert, meine Herren, 
darf ich Sie bitten!“ klang es von der Schwelle. 

Die Offiziere folgten der Einladung und betraten nun 
den prächtigen Ritterſaal. Durch hohe Bogenfenſter, welche 
herrliche Glasmalereien, alte kriegeriſche Begebenheiten aus 
der Familie umſchloſſen, zuckten feuerrote und herrlich blaue 


Lichter über das blinkende Silbergerät der Tafel und das 
dunkle Parkett des Fußbodens hin. Von der hohen, ge⸗ 
wölbten, durch breite Goldleiſten in Felder geteilten Decke 
ſchauten überlebensgroße, tiefſinnig verkörperte Geſtalten der 
bibliſchen Geſchichte nieder. Eichenes Getäfel mit Schnitz⸗ 
werk und verſchwenderiſcher Vergoldung zierte die Wände, 
welche bis zu ihrer Mitte finan mit Ahnenbildern bedeckt 
waren — eine unabſehbare Menge von Männern und 
Frauen, die teils mit blauen, teils mit ſchwarzen Augen, 
aber alle ohne Ausnahme ziemlich trutziglich in die Welt 
hinaus ſchauten. Da zeigen ſich zuerſt glatt raſierte Herren 
mit gepuderten Allonge-Perrücken, Frauen im Reifrock mit 
hoher Friſur oder im koketten Salon-Schäferkoſtüm. Dann 
kamen Kavaliere, die im ſpaniſchen Erbfolgekriege oder gar 
im dreißigjährigen Kriege mitgekämpft hatten; es folgten 
bärtige Ritter in Stahl- und Ringelpanzer, Männer mit 
ſchwarzen Federhüten und ſchweren goldenen Ketten, ſowie 
Frauen in Samthauben, hohen, gefälteten Halskrauſen, 
und langen, weiten Hängeärmeln. Die älteſten der Bilder 
hatten im Laufe der Jahrhunderte derart nachgedunkelt, 
daß man das Portrait kaum mehr erkennen konnte. 

Mit hoher Teilnahme widmete Antonius ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit der Ahnengalerie. „Wahrlich, Komteſſe, Sie 
thaten wohl daran, uns hierher zu geleiten!“ rief er feurig 
aus. „In dieſer geheiligten Umgebung, wo die Geiſter der 
Geſchichte mächtig zu uns reden, wo die Heldenthaten eines 
alten Geſchlechts uns umrauſchen, uns gleichſam drängen 
und heben, da ſtärkt ſich ein wahres Kriegerherz und 
ſchlägt begeiſtert kühnen Thaten und hohem Waffenruhm 
entgegen.“ ; 

(Fortſetzung folgt.) 


ſchwediſchen Küſte, wie wir in voriger Nummer gemeldet, 
ſondern an der jütländiſchen Küſte zu grunde. 

[ Wartehalle.] Die Danziger Straßen⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft beabſichtigt auf dem Terrain an der Promenade 
links neben der Zigarrenbude eine Wartehalle zu errichten. 

r. [Unglücksfall] Der Bernſteinarbeiter Heinrich 
Schulz kam geſtern Abend von Neugarten und wollte vor 
einem ankommenden Pferdeeiſenbahnwagen über die Schienen 
nach der Promenade. Hierbei wurde er von der Deichſel 
des Wagens erfaßt, erhielt einen Stoß, der ihn zur Erde 
ſchleuderte und iſt ihm wohl ein Rad des Wagens über 
den linken Unterſchenkel gegangen, denn dieſer iſt gebrochen. 
Der Verletzte wurde per Wagen nach dem Stadtlazarett 
geſchafft und ſcheinen namentlich ſchwere innere Verletzungen, 
welche durch den Deichſelſtoß herbeigeführt, vorhanden zu ſein. 

8 [Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede.] Der Zentralverein 
weſtpreußiſcher Landwirte richtet mit Unterſtützung des Herrn 
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten hier⸗ 
ſelbſt eine Hufbeſchlag⸗Lehrſchmiede ein und überträgt die 
Leitung derſelben dem Tierarzte Leitzen. Der Unterricht 
erfolgt koſtenfrei, es müſſen ſich die Zöglinge aber während 
der Dauer des Lehrkurſus ſelbſt ihren Unterhalt beſorgen, 
und ſich mit einem Schurzfell, Hufhammer und engliſchem 
Rinnmeſſer verſehen, und ſich verpflichten, die ihnen über⸗ 
tragenen Hufbeſchlagsarbeiten willig und nach Kräften gut 
auszuführen, dabei die üblichen Arbeitszeiten pünktlich inne⸗ 
halten. Widerſetzlichkeiten oder unmoraliſcher Lebenswandel 
haben nach erfolgloſer Mahnung Ausweiſung zur Folge, 
ohne daß der betreffende Ausgewieſene einen Anſpruch auf 
etwaiges Zeugnis hätte. Anmeldungen zur Teilnahme an 
einem Lehrkurſe müſſen ſpäteſtens acht Tage vor Beginn 
desſelben und zwar mündlich oder perſönlich erfolgen; es 
muß dabei das Lehrzeugnis vorgelegt werden. Die Lehr⸗ 
kurſe dauern drei Monate und beginnen mit Anfang eines 
jeden Quartals. Nur im Falle des Nachweiſes einer ſchon 
vorher erlangten beſonders tüchtigen praktiſchen Ausbildung 
kann die Dauer des Kurſus beſchränkt werden. 

t. [Raubanfall.] Am Sonnabend abends 10 Uhr 
überfiel der Schmiedegeſelle Eduard Kuſchel den Bernſtein⸗ 
lehrling Simon Silberſtein und den Knaben Richard 
Hohufe in der Häkergaſſe und verſuchte denſelben ihr 
Geld aus den Taſchen zu ſtehlen. Auf ihr Hilfeſchreien 
eilte ein Schutzmann herbei, welcher den K. feſthielt und 
verhaftete. 

p [Meſſer-Affaire.] Heute Mittag wurde der 
Arbeiter Labudda aus Ohra von den Gebrüdern Koſinsky 
auf dem Oſtbahnhofe ohne jede Veranlaſſung überfallen und 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. L. fand Aufnahme im 
Stadtlazarett. 

P [Widerſtand.] Am Sonnabend Nachmittag er- 
folgte die Verhaftung des Handelsmanns Sally Schleimer, 
weil er dem Gerichtsvollzieher Neumann, der in der Wohnung 
der geſchiedenen Ehefrau des S. Sachen pfändete, Widerſtand 
entgegenſetzte reſp. ihn mißhandelt hatte. 

* [Stadttheater] In der morgigen Aufführung 
des Verdiſchen Troubadour wird Herr Chriſtian Thate 
den Manrico, Fräulein Jenny von Weber die Leonore, 
Herr Strakoſch den Luna und Fräulein Martha Rothe die 
Acuzena ſingen. Die Vorſtellung erhält eine Bereicherung 
durch das im 3. Akt eingelegte Ballett: Soldatentanz, 
Muſik von Doppler, arrangiert von der Ballettmeiſterin 
Fräulein Sutor, ausgeführt von den Damen Klotilde, Sutor 
und Marie Himmler. Die erſte Wiederholung der mit ſo 
vielem Beifall aufgenommenen Opern-Novität „Kinder der 
Heide“, findet am Donnerstag ſtatt. 

a- [Schwurgericht.] (Fortſetzung der Berhandlung 
gegen den Lehrer Magnus.) Erſt am ſpäten Nachmittage 
war die Beweisaufnahme beendet, die die Thatſache der 
Anklage erwies. Die Sachverſtändigen begutachteten dahin, 
daß infolge des Stoßes an den Ofen eine Gehirnerſchütterung 
eingetreten und dieſe als Urſache des Todes anzunehmen 
ſei. Angeklagter wurde, nachdem die Geſchworenen unter 
Annahme mildernder Umſtände die Schuldfrage bejahten, 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Wegen Straßen⸗ 
raubes iſt der 20 Jahre alte Schornſteinfegerlehrling Fer⸗ 
dinand Jor dan aus Dirſchau angeklagt. Die Anklage 
behauptet, daß der Angeklagte am 6. Mai d. J. in Dirſchau 
auf offener Straße dem Tiſchlermeiſter Rauer den Betrag 
von über 13 M. mit Gewalt weggenommen habe. Der 
Angeklagte traf mit dem Rauer an jenem Tage in 
einem Schanklokal zu Dirſchau zuſammen, woſelbſt ſie ge⸗ 
meinſchaftlich Schnaps und Bier tranken. Rauer war bei 
jener Gelegenheit ſchwer angetrunken und forderte der 
Kommis in jenem Geſchäft den Angeklagten auf, den 
ſchwer betrunkenen Rauer nach Hauſe zu geleiten. Er 
that dies, indem er den Rauer unter den Arm nahm. 
Das Geld desſelben, etwas über 13 M., hatte der Kom⸗ 
mis Radtke in Papier gewickelt, und Rauer dieſen Betrag 
in die Weſtentaſche geſteckt. Letzterer wurde ſpäter im Stadt⸗ 
graben liegend und des Geldes beraubt gefunden. Die 
Zeugenausfagen des Rauer widerſprechen fich entſchieden mit 
den andern Ausſagen und bleibt die That ſelbſt mindeſtens 
im Dunkel. Rauer behauptet, er ſei nicht betrunken ge⸗ 
weſen, der Angeklagte habe ihn auch nicht geführt, während 
die andern Zeugen gerade das Gegenteil behaupten. Nach⸗ 
dem die Beweisaufnahme geſchloſſen, benennt der Angeklagte 
noch zwei Entlaſtungszeugen, die er zu laden beantragt. 
Dieſem Antrage wird ſtattgegeben und die Verhandlung bis 
morgen früh 10 Uhr vertagt. 

* [Lotterie] Die Ziehung der 1. Klaſſe 173. königlich 
preußiſcher Klaſſenlotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung 
am 7. Oktober, früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. 

* [Berjonalien.] Der Hilfsgefangenaufſeher Hannes 
hierſelbſt ift zum Gefangenaufſeher bei dem hieſigen Juſtiz⸗ 
gefängnis ernannt. — Dem Fleiſchergeſellen Hermann Neu- 
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mann in Domnau bei Friedland ift die Rettungsmedaille 
am Bande verliehen worden. — Es ſind ernannt worden: 
Der etatsmäßige Gerichtsſchreibergehilfe Derek bei dem 
Amtsgerichte zu Marienwerder zum Gerichtsſchreiber mit der 
gleichzeitigen Funktion als Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte 
in Schwetz, der Aſſiſtent Klebba bei der Staatsanwaltſchaft 
in Danzig zum Gerichtsſchreiber bei dem Amtsgericht in 
Neuſtadt Weſtpr., der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe 
Liedtke in Schlochau zum Gerichtsſchreiber mit der gleich- 
zeitigen Funktion als Rendant der dortigen Gerichtskaſſe 
bei dem Amtsgerichte in Brieſen, und der diätariſche Ge⸗ 
richtsſchreibergehilfe Kaegler in Löban Weſtpr. zum etats⸗ 
mäßigen Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Amtsgerichte 
daſelbſt Ar 

* [Grlebigte Stellen für Militäranwärter.] 
Danzig, Garniſonbau⸗Inſpektor Stegmüller in Danzig, 
Büreaubote, pro Tag 2 M. Brieſen, Magiſtrat, Voll- 
ziehungs⸗ und zweiter Polizeibeamter. 540 M. jährlich 
Gehalt und etwa 150 M. jährlich Gebühren. Elbing, 
Kreischauſſee⸗Baukommiſſion, Chauſſeeaufſeher, Remuneration 
von monatlich 75 M. oder jährlich 900 M., Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß 72 M., Schreibmaterialenvergütung 6 M., 
Summa 978 M. jährlich. Altenburg (per Wehlau), 
Oſtpreußiſche Provinzial- Xrren- Heil- und Pflege ⸗Anſtalt, 
Büreau⸗Aſſiſtent, pro Jahr 700 M. bar und freie Station 
zweiter Klaſſe. Buchwalde (Ebene am Oberländiſchen 
Kanal), königl. Waſſerbau⸗Inſpektor Leiter in Zölp bei 
Maldeuten, Maſchiniſt, 810 M. jährliches Gehalt nebſt 
freier Dienſtwohnung und 12,77 ar Gartenland. Inſter⸗ 
burg, Bahnpoſtamt Nr. 33, Poſtſchaffner für den Be⸗ 
gleitungsdienſt, 800 M. und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Bodwitz, Poſtagentur, Landbriefträger, 450 M. Gehalt 
und 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Sens burg, 
Poſtamt, Landbriefträger, 450 M. Gehalt und 60 M. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Sensburg, Magiſtrat, Magiſtrats⸗ 
bote, 600 M. und freie Wohnung. 

„Elbing, 2. Okt. In der letzten Sitzung der hie⸗ 
ſigen Strafkammer wurde der frühere Sekretär Anton 
Reitzuk zu Rieſenburg von der Anklage, in einer Ber- 
teidigungsrede den Amtsrichter Volprecht beleidigt zu 
haben, freigeſprochen 
i Konitz, 3. Okt. Vor einigen Tagen gab ich der 
Hoffnung Ausdruck, die chriſtliche Liebe werde das Werk 
der Barmherzigkeit, welches durch Berufung der Franziska⸗ 
neſſen für die Krankenpflege und die Erziehung nicht ſchul⸗ 
pflichtiger Kinder in unſerer Stadt gegründet werden ſoll, 
glücklich vollenden. An die Eröffnung des Krankenhauſes 
kann ja nicht ſofort gedacht werden, da hierfür erſt Geld⸗ 
mittel zu ſammeln und bedeutende bauliche Einrichtungen zu 
treffen ſind. Dieſe Bauten ſind erforderlich, damit die 
Erlaubnis des Bezirksausſchuſſes für die Eröffnung des 
Krankenhauſes eingeholt werden kann. Selbſtverſtändlich 
liegt dem Komitee ſelbſt alles daran, eine Anſtalt zu er⸗ 
richten, welche den Kranken wirklich ein geeignetes Aſyl 
zur Geneſung und zur Verpflegung gewährt. Daß ein 
Krankenhaus nicht in drei Wochen ſich herſtellen läßt, weiß 
jeder, der mit der Sache nur einigermaßen vertraut iſt. 
Nun war aber das Borromäus⸗Stift bis zum 1. Juli reſp. 
1. April des nächſten Jahres vermietet und erſt das kleinere 
Gebäude iſt anfangs September geräumt. Das größere 
Gebäude bleibt bis zum nächſten Juli vermietet. Für die 
ambulante Krankenpflege und die Kleinkinderbewahranſtalt, 
welche die barmherzigen Schweſtern im November beginnen, 
genügt vorläufig das kleinere Haus. Hoffentlich fließen die 
Mittel durch freiwillige Gaben ſo reichlich, daß im nächſten 
Sommer ein größerer Neubau und zweckmäßiger Ausbau 
der alten Räume des Borromäus-Stiftes ſtattfinden kann. 
Erfreulich iſt es, daß gerade aus ferner gelegenen Gegenden 
unſerer Provinz in den letzten Tagen nicht unbedeutende 
Gaben für den ſchönen Zweck eingegangen ſind. Außer 
dem hochwürdigſten Herrn Biſchof, der in bekannter hoch⸗ 
herziger Weiſe alle edlen Unternehmungen unterſtützt, haben 
auch andere zahlreiche Wohlthäter ihre Gaben geopfert, 
obſchon ihnen andere Krankenhäuſer viel näher liegen. Es 
gilt aber zu einem neuen Hauſe der Barmherzigkeit den 
Grund zu legen und daher opfert jeder, der die Kranken⸗ 
pflege durch barmherzige Schweſtern aus eigener Erfahrung 
bereits kennen und würdigen gelernt hat, gerne ſein Scherf⸗ 
lein. Intereſſant iſt, daß das erſte Federbett nebſt zwei 
Kiſſen und 15 M. bar von einer ungenannten Geberin 
aus Danzig dem in Konitz zu gründenden Krankenhauſe zu⸗ 
gegangen ſind. Wir können der Wohlthäterin nur auf dieſem 
Wege unſern Dank abſtatten und für ſie wie für die andern 
frommen Gebern den Segen des Himmels herabflehen. 

* Bruk, 1. Okt. Geſtern haben die Mitglieder der Nenen 
Weſtpreußiſchen Landſchaft des Konitzer Kreiſes den Gutsbeſitzer 
und Landſchafts⸗Kommiſſar Gihodi in Bruk zum Deputierten 
für den General⸗Landtag einſtimmig gewählt. i 
Schlochau, 2. Okt. Der ruſſiſch⸗polniſche 
Überläufer Glaſer Moſes Hirſch in Heinrichswalde hie- 
ſigen Kreiſes, welcher aus dem preußiſchen Staatsgebiet 
ausgewieſen worden iſt, reiſte auch ſofort ab unter Zurück⸗ 
lafjung feiner Familie. Jetzt wird H., den „N. W. M.“ 
zufolge, ſteckbrieflich geſucht. 

* Flatow, 5. Okt. Zur Aufnahme von Taxen über 
die bei der weſtpreußiſchen Immobiliar⸗Feuerſozietät zu ver⸗ 
ſichernden Gebäude und zur Schätzung von Brandſchäden 
iſt für den Kreis Flatow der Maurermeiſter Bosdorf in 
Zempelburg ernannt worden. i 

* Kiwitten, 29. Sept. Am Mittwoch den 7. Oktober findet 
hierſelbſt unter der Leitung des Herrn Abgeordneten Krämer⸗ 
Kiwitten die Verſammlung zur Gründung eines Spar⸗ und 
Darlehnskaſſenvereins ſtatt. Derſelbe ſoll die beiden benach⸗ 
barten Kirchſpiele Kiwitten und Wuslack umfaſſen und dürfte 
daher gleich von Anfang an eine recht beträchtliche Mitglieder⸗ 
zahl aufweiſen, um ſo mehr, da hier die Vorteile einer 1 
Kaſſe allgemein gewürdigt werden. Herr Krämer hat bereits 


perſönlich in Röſſel die nötigen Schritte gethan, damit ein 
Mitglied der dortigen Kaſſe bei dieſer Gelegenheit einen Vortrag 
hält. Ebenſo werden vorausſichtlich anweſend ſein der jetzige 
Sekretär des Weſtpr. Bauernvereins, Herr Kaplan Liuguau: 
Glockſtein, ſowie ſein demnächſtiger Nachfolger in dieſem Amt, 
Herr Kaplan Schacht⸗Kroſſen. (Erml. Ztg.) 
Strasburg, 2. Okt. Eine beſondere Freude iſt 
hier allen denen widerfahren, welchen der erſte Oktober als 
der endgültige Termin ihres Aus zuges nach Rußland 
bezeichnet worden war; ihnen iſt geſtern, dem „G.“ zufolge, 
eröffnet, daß der Miniſter des Innern einen ferneren Aus⸗ 
ſtand von drei Monaten bewilligt hat. 

++ Aus dem Regierungsbezirk Bromberg, 30. Sept. 
Am 28. d. M., um 10 Uhr vormittags, hielt der Wongrowitzer 
freie Kreislehrer⸗Verein im Saale des Hotelbeſitzers Herrn 
Kunkel in Wongrowitz feine diesjährige Herbſtverſamm⸗ 
lung ab. Dieſelbe wurde mit einem geiſtlichen Choral und 
einer Begrüßungsrede ſeitens des Vereinsvorſitzenden Herrn 
Käding⸗Liebenau eingeleitet. Der Begrüßungsrede folgte die 
Verleſung eines Referates ſeitens des Lehrers Jungbluth- 
Wongrowitz über das Thema: „Wie muß der Unterricht be⸗ 
ſchaffen ſein, wenn ſeine Erfolge auch für das ſpätere Leben 
der Schüler bleibend ſein ſollen?“ Nach Beendigung einer 
kurzen Debatte, welche dem Referat folgte, ergriff Lehrer Fojut⸗ 
Turza zu einer etwa 1½ſtündigen freien mit Humor gewürzten 
Rede über „Flittergold in der Schule“ das Wort. Redner 
wies au zahlreichen aus dem gewöhnlichen Schulleben ge⸗ 
griffenen Beiſpielen nach, daß es in der Volksſchule, wenn die 
Tblligkeit des Lehrers nicht zum Flittergolde ausarten ſoll, 
beſſer ſei, weniges und gut durchzunehmen, als vieles ober⸗ 
flächlich durchzupeitſchen. Alsdaun wurde Lehrer Kannenberg: 
Gruntowitz zum Delegierten der in dieſen Tagen in Inowrazlaw 
tagenden Provinziallehrerverſammlung gewählt. Die Verſamm⸗ 
lung ſchloß mit einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen und 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. — Um 8 Uhr abends 
desſelben Tages fand im Hotel des Herrn Ziemer⸗Wongrowitz 
ein gemeinſchaftliches Feſteſſen zu Ehren des zum 1. Oktober 
d. J. nach Poſen abgehenden Herrn Kreisſchulinſpektors Gärtner 
ſtatt, an welchem der königl. Landrat Herr v. Unruh, die 
Herren Gymnaſiallehrer, Juſtizräte, Amtsrichter, Stadtverord⸗ 
nete, der katholiſche Pfarrer Alberty, der evangeliſche Pfarrer 
Schulz, ſämtliche katholiſche, evaugeliſche und jüdiſche Stadt⸗ 
lehrer, ferner eine Menge hervorragender allen Bekeuntniſſen 
angehörenden Perfönlichkeiten der Stadt, viele Laudlehrer und 
Gutsbeſitzer von fern und nah ſowie auch ein offizieller Ver⸗ 
treter der Stadt Gollautſch trog des Regenwetters und der 
ſchlüpfrigen Wege teilgenommen haben. Während des Feſteſſens, 
das in ſchönſter Harmonie verlief, wurden verſchiedene Toaſte 
auf den Scheidenden ausgebracht. Es war jedem klar, daß 
man in dem Scheidenden nicht nur einen getreuen Diener des 
Staates, ſondern auch einen guten, edlen und wohlwollenden 
Freund und Menſchen, der zu jeder Zeit beſtrebt war, nur 
gutes zu ſchaffen und geſchlagene Wunden zu heilen, verliert. 
Die beſten Glückwünſche begleiten den Scheidenden deshalb 
nach Poſen. Möge es ihm dort bald gelingen, die Herzen aller 
auf gleiche Weiſe zu gewinnen, wie er ſie in ſeinem bisherigen 
Wirkungskreiſe zum Wohle und Nutzen der Lehrer und der 
Schuljugend gewonnen hatte! Das walte Gott! 

* Poſen, 2. Oktober. Geſtern feierte Herr Poft- 
direktor Kun au fein 50 jähriges Dienftjubiläum. 
Von höchſter Stelle iſt dem Jubilar der Kronenorden 
3. Klaſſe verliehen worden. 


Zur Wahlbewegung. 

* Thorn, 2. Okt. Wie die „Th. O. Z.“ aus ſicherer 
Quelle vernimmt, hat Herr Landgerichts-Direktor Worzewski 
fich definitiv bereit erklärt, die ihm von den hieſigen Kibe- 
ralen angetragene Landtags-Kandidatur anzunehmen. 


Vermiſchtes. 
** Schon feit Jahren beſchäftigt fih das Krakauer 
Schwurgericht mit einem Prozeſſe, der großes Aufſehen 


erregt hat. Das Prozeßverfahren richtet ſich gegen ein 


jüdiſches Ehepaar, Moſes und Gittel Ritter, welches 
mit Hilfe des Bauern Stochlinski eine chriſtliche 
Dien ſtmagd ermordet haben fol. Das Auffällige an 
dieſem Prozeſſe iſt, daß die Angeklagten ſchon zweimal 
verurteilt wurden und daß der Oberſte Gerichtshof das 
Urteil immer wieder kaſſierte. Letzthin iſt nun das Urteil 
von den Geſchworenen zum drittenmal verkündet worden. 
Die Angeklagten wurden einſtimmig ſchuldig gez 
ſprochen und der Gerichtshof verkündete, daß die Ange— 
klagten zum Tode durch den Strang verurteilt ſind. Auf 
Antrag des Staatsanwaltes beſchloß der Gerichtshof, daß 
das Todesurteil zuerſt an Gittel Ritter, dann an Stoch⸗ 
linski, zuletzt an Moſes Ritter zu vollſtrecken iſt. Die 
Verteidiger meldeten ſofort die Nichtigkeitsbeſchwerde an. 
Zum erſtenmal lautete die Anklage auf rituellen Mord. 
Bei der zweiten und dritten Verhandlung ſchlechthin auf 
Mord. i 

* Rom, 3. Oktober. Die geſtrigen Cholerabülle⸗ 
tins aus den Provinzen melden: In der Provinz Palermo 
kamen 196 Erkrankungen und 99 Todesfälle vor, wovon 
in der Stadt Palermo 150 reſp. 75, ferner in Ferrara 5 
rejp. 4, in Parma 5 reſp. 3, in Rovigo 1 Erkrankungsfall, 


in Trapain 9 Erkrankungs⸗ reſp. 3 Todesfälle. 


*k Die Cholergepidemie in Madrid hat aufgehört 
und iſt in den Provinzen Spaniens in bedeutender Abnahme. 

* Halkutta, 30. Sept. Die Kataſtrophe bei 
Falje Point erweiſt fich als ſchrecklicher als man anfäng⸗ 
lich geglaubt hatte. Die Sturmwoge fegte den Ort faſt 
gänzlich vom Erdboden und 300 Menſchen büßten ihr 
Leben ein. Zahlreiche Schiffe gingen mit Mann und Maus 
zu grunde; andere wurden erheblich beſchädigt und ihrer 
Maſten beraubt. 


Litterariſches. 

Ta ſchenkalender für die ſtudierende Jugend auf das 
Jahr 1886. Redigiert von Notker Reimar. Achter 
Jahrgang. Donauwörth. Druck und Verlag der Budy: 
handlung L. Auer. 

Der hübſch ausgeſtattete Kalender enthält auch in dieſem 
Jahre treffliche lehrreiche Aufſätze, Erzählungen, Humoriſtiſches, 
Anekdoten u. |. w., die der ſtudierenden Jugend hochwillkommen 
fein werden. Hauptſächlich heben wir die Jahresüberſicht, meine 
Lehrer, meine Mitſchüler, den Stundenplan u. f. w. hervor, die 
treffliche Lehren und Winke enthalten. Wir können den Ka⸗ 
lender der ſtudierenden Jugend auf das wärmſte empfehlen. 


Danziger Standesamt. 
Vom 3. Oktober. 

Geburten: Arb. Franz Golubski. S. — Schloſſergeſ. 
Joh. Müller, T. — Hilfsweichenſteller Ed. Goetz, S. — Ober⸗ 
Lazarettgeh. Jul. Wenk, T. — Tiſchlermſtr. Ed. Zitzmann, T. 
— Airb. Wilh. Zimmermann, T. — Reſtaurateur Ernſt Hintze, 
T. — Arb. Gruft Krauſe, T. — Stellmachergeſ. Joh. Schreiber, 
S. — Tiſchlergeſ. Julius Krüger, S. — Fleiſchermſtr. Joh. 
Böhm, T. — Zimmergeſ. Karl Ferd. Fiſcher, S. — Kfm. Max 
Dannemann, S. — Malergeh. Jul. Krauſe, S. — Tiſchlergeſ. 
Karl Dahl, S. — Unehel.: 2 ©. 

Aufgebote: Arb. Joh. Simon Schlicht in Bürgerwieſen 
und Henriette Schneider hier. — Zimmermann Job. Hippler 
in Tollingh und Katharina Briefe daj. — Schneidergeſ Martin 
Herm. Bomke und Maria Dorothea Bechler. — Eigenrümer 
Herm. Ed. Quapp und Witwe Laura Wilhelmine Joſt, geb. 
Schoeps. — Arb. Leop. Nieſewendt u. Auna Helene Eliſabeth 
Stoike. — Zimmergeſ. Jul. Frdr. Benjamin in Zoppot und 
Emilie Auguſte Groth hier. — Arb. Jof. Strumski in Sen blitz 
und Anna Marianna Szezepanski in Leeſen. — Arb. Karl 
Frdr. Behling und Bertha Laura Panitzki, 

Heiraten: Schuhmachergeſ. Rich. Lange und Martha 
Emilie Johanna Dorloff. — Schuhmachergeſ. Guft. Franz 
Mollenhauer und Bertha Brigitta Reichmann. — Rejtan. arene 
Karl Aug. Adamkowski und Emilie Krajewski. — Zimmergeſ. 
Joh. Rob. Paul Schwarz und Auguſte Albina Domagalski.— 
Arb. Otto Max Sengbuſch und Franziska Eliſabeth Wilkowski. 
— Arb. Ferd. Trampenau und Joſephine Wilhelmine Srekkel. 

Todesfälle: T. d. Schloſſergeſ. Alex. Krebs, 1 J. — 
— S. d. Arb. Heinr. Schulz, 1 J. — S. d. Schuhmachergeſ. 
Alb. Marcks, 7 W. — S. d. Arb. Alb. Mügge, 7 J. — Rentier 
Joh. Aug. Ferd. Sawatzki, 48 J. — T. d. Hautboiſten Leop. 
Fuhrmann, 1 J. — T. d. Schneidermſtr. Karl Preiskorn, 
totgeb. — T. d. Arb. Heinr. Walter, 6 W. — Unehel.: 1 S., 
1 T. Dior 


milde Gaben. 

Bei der Expedition ging ein: Zum Gau der Rofenkranz- 
Kirche in Kopenhagen: Aus Putzig 10 M., vom Verein des leben: 
digen Roſenkrauzes in Putzig UM, R. O. in Gr. Gartz 10 M., 
E. S. 50 Pf. 

Tür den hl. Vater: Ungenannt 3 M. 

zür den Bonifacius- Adalbertus- Verein: Ungenannt 3 M. 

Zur Einrichtung des Kioſters in Konitz: Ungenaunt 15 M. 


Seit dem 18. Auguſt ſind für den Bonifazius⸗Adalbertus⸗ 
Verein folgende Gaben eingegaugen: Gorreuczyu, Pf. Zygma⸗ 
nowski und Mitglieder 9 M.; Domvikar B. Schulz 3 M.; 
Domdechanr v. Pradzynski 20 M.; durch Kuratus Bialk aus 
Dauzig 225 M.; durch die Expedition des „Weſtpr. Volksbl.“ 
49 M.; Vikar Schwinkowski 5 M.; Naykau, Sammlung auf 
der Verlobung von P. R. mit P. B. 10 M.; Kaſanitz, dritte 
Rate 10,05 M'; Konitz, Gaben der Erſtkommunikanten 30,80 M.; 
Frau ne aus Tuchel 1,50 M. — Gott vergelte es 
allen Wohlthätern! 

Pelplin, den 27. September 1885. 

Kujot, Rendant. 


Wochenbericht über die Danziger Getreidebörſe. 
7 A Danzig, 2. Oktober. 
Die Tendenz für Weizen an den auswärtigen Börſen 


ift in der abgelaufenen Woche durchweg eine recht feſte geweſen, 


doch haben Preiſe beſonders in Newyork und Berlin, den beiden 
maßgebenden Plätzen, nach wiederholtem Hin⸗ und Herſchwanken, 
nicht viel über ihren vorwöchentlichen Standpunkt gewinnen 
können. Es iſt entſchieden eine Neigung zum beſſern vorhanden, 
da der Konſum überall kräftiger eingreift; nur findet die Baiſſe⸗ 
ſpekulation durch die allſeitig gewaltigen Läger immer neue 
Auregung zu Blankoabgaben, wodurch natürlich eine weſentliche 
Aufbeſſerung immer wieder erdrückt wird. Die Zufuhren an 
unſerm Markte waren in dieſer Woche ziemlich belangreich und 
wurden bei recht reger allgemeiner Kaufluſt 2970 Tonnen zu 
feſten unveränderten Preiſen gehandelt; man bezahlt für: Gom- 
mer 118/9 Pfd. belegt M. 130, 124/5 Pfd. M. 145, 127 Pfd. 
M. 147, 148, 129 Pfd. M. 149, blauſpitzig 126 Pfd. M. 134, 
bunt 115 Pfd. M. 134, 128/9 Pfd. M. 147, hell etwas be⸗ 
zogen 127 Pfd. M. 143, 128 Pfd. 147, hellbunt 124 Pfd. M. 
145, 125 Pfd. M. 148, hochbunt glaſig 129 Pfd. M. 145, 134 
Pfd M. 153. 
Termine: Oktober Trauſito M. 138 bez. 
Okt. Nopbr. do. „ 138 Br., 137½ Gd. 
Nov.“ Dezbr. do. „ 139 Br., 138½ Gd. 
April/Mai do. „ 147 bez. 
Juni/Juli do. „ 151 Br., 150½ Gd. 
Roggen ift bei recht ſchwachem Handel in inländiſcher 
Ware ganz unverändert im Preiſe geblieben, da leichte Quali⸗ 
täten mit M. 118—120 und bejjere ſchwerere Roggen mit M. 
121—123 p. 120 Pfd. bezahlt wurden. 
Termine: Oktbr./ Nov. inländ. M. 122 bez. 
do. Tranſito „ 100 bez. 
Nobr./ Dezbr. do. „ 102½ bez. 
April/Mai do. 1081/2 Br., 108 G. 
Mit Gerſte iſt es weſentlich matter geworden und iſt haupt⸗ 
ſächlich nur feine große Gerſte geſucht. Es wurde bezahlt für 
kleine 100 Pfd. M. 105, beſſere M. 108, große 102 Pfd. M. 111, 
15 Bib. M. 120, 112 Pfd. Me. 128 und 127, gelbe 110 Pfd. 
k. 120. b 
Hafer ift in guter dicker Ware begehrt und mit Di. 130— 
135 nominell zu notieren, da Angebot fehlt. Geringere Quali⸗ 
täten find vielfach mit M. 115—125 gehandelt worden. 
Erbſen beſonders in Kochware dringend gefragt aber ganz 
ohne ‚Angebot. 5 ER 
4 Olſaaten unverändert feſt und feinſter inläudiſcher Raps 
bis M. 205 p. To. bezahlt. - 
Spiritus Me. 40,50, M. 39,75, M. 39,25 bezahlt, blieb 
M. 39 Geld. 
— Vd .. ]§ ⁵⁰·ů d p . CAIO OAZA 
Berliner Schlachtviehmarkt vom 2. Oktober 1885. 
Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus⸗ 
nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt, werden. 
Rinder. Auftrieb 345 Stück. (Durchſchnittspr⸗ für 100 
kg.) I. Qualität — M., II. Qualität 94—106 M., III. Quali- 
tät 80—88 M., IV. Qualität 68—74 M. — Schweine. Auf⸗ 
trieb 634 Stück. (Durchſchnittspr. für 100 kg.): Mecklenburger 
— M., Landſchweine: a. gute 100—106 M., b. geringere 92— 
98 M. bei 20 % Zara, Batony 88—90 M. bei 50 Pfd. Tara 
per Stück, Serben — M., Ruffen — M. — Kälber. Auftrieb 
809 Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) J. Qualität 0,80 
1,06 M., II. Qualität 0,68—0,86 M. — Schafe. Auftrieb 826 
Stück. (Durchſchnittspr. für 1 kg.) I. Qualität — M. II. Quali⸗ 
tät — M., III. Qualität — M. 


Getragen von der Gunst des Publikums, beliebt als 
das angenehmste und wirkungsvollste Hausmittel sind heute die 
in fast jeder Apotheke erhältlichen Apotheker R. Brandts 
Schweizerpillen. Wer an Verstopfung, Magendriicken, Blut- 
andrang, Kopfschmerzen etc. leidet, sollte sich durch einen 
Versuch von der‘ ausgezeichneten Wirkung überzeugen. Jede 
echte Schachtel (erhältlich M. 1 in den Apotheken) trägt als 
Etikett ein weisses Kreuz in rotem Feld und den Namenszug 
R. Brandts. 


Ich wohne 


Frauengaſſe 14, 2 Tr. 

Ma. Hauschild, 
Schneidermeiſter. 

Franz Lindenblatt, 7 Dami ig, 

Krebsmarkt Nr. 1, 

vom 15 Oktober ab 


row A 131, 


gegeniiber der Gr. Wollwebergaſſe, 


Schwarze Tuche, 


empfiehlt 


Ungariſche Weintrauben, 
Pumpernickel, 


Teltower Rübchen. 


Brennholz 


u. Steinkohlen 


nur beſter Qualität, in allen Sortierungen 
nach Maß und Gewicht empfehlen zu billig⸗ 
ſten Tagespreiſen ab Lager ſowie franko 
Haus und Abtragen. Schriftliche Be- 
Stellungen bei Herrn August Momber, 
Langgaſſe 61, an der Kaſſe erbeten; ſowie 
auf unſern Lagerplätzen Thornſcher Weg, 
zweiter Hof von der Thoruſchen Brücke, 
Schleuſengaſſe 6/7, gegenüber dem Marien⸗ 
„ und im Kontor Kl. Schwalben: 


. J. & H. Ramrath. 
Ein Grundſtück in Zoppot, 


paſſend für Fuhrhalter, Fleiſcher 2c., ift zu 
verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl. 
Wer Schſlagfluß fürchtet 

oder bereits davon betroffen wurde, oder an 
Kongeſtionen, Schwindel, Lähmungen, Schlaf⸗ 
lofigteit, reſp. an krankhaften Nervenzuſtänden 
leidet, wolle die Broſchüre „Ueber Schlagfluß⸗ 
Vorbeugung und E 3. Aufl., vom Ver⸗ 
faſſer, ehem. Landw. = Bataillonsarzt Rom. 
Weissmann in Vilshofen, Bayern, koſten⸗ 
los und franko beziehen. 
FTT 


Unſerm geliebten Vater, 


dem Organiften von Bonin 9 
4 in Niedamowo $ 


V wünſchen zu feinem 25jährigen f | 
U Amtsjubiläum I 


feine Söhne in Danzig. 4 
— 


Neue Muſik⸗Zeitung! 


Illuſtriertes eee 
A 1 00. 
Abonnements (80 Pf.) 90 der nächſten 
Buch⸗ Muſikalien⸗Handlung oder Poſtanſtalt. 
Probenummern gratis 
in allen Bud: un allen Buch- und Muſikalien⸗Handlungen. 


Schul⸗Zeugnis⸗ Bücher 


gutes Papier, ſauber hergeſtellt, à 3 Pf., zu 
haben in der Buchdruckerei nom 
H. 


f die herzlichſten Glückwünſche P 


a 


e | 


c. oenig. aiie 


f Winter er-Paletots und Nouveautés 


Fr. Carl Schmidt, 


Wüſche⸗ und Tuchwaren⸗ 


Handlung, 
Langgaſſe Nr. 38, 


empfiehlt 


Winter⸗lcberzieher⸗, 
Beinkleider⸗ 


und 
O 


ZA R Antennen dalece 195 fol⸗ 


x = Zugendſchtiſten⸗ Sica d 


x au en SBreilen erjchienen: 
Abend Unterhaltungen, 
931 Bd. kart. 1 22,90 eleg. gb. M. 89, 905 
rholungsſtunden, 
830 Bd. fart. M. 35,00. eleg. gb. M. 41 005 
Jugendbibliothek 
230 Bd. kart W. 34,45. eleg. gb. W. 40,45. 


Leſeluſt, 
A: Bd. kart. M. 34, 60. eleg. gb. M. 40,60. 
ohn des Fleißes, 


GGÓ 


RR 


RR 


230 Bd. kart. M. 36,10. eleg. gb. M. 42, o | 


© Lobend erwähnt in dem von Dr. 


x erſchienenen Buche „Tauſend gute 
am den Katholiken deutſcher Zunge 
emp fo 


Hülskamp bereits in dritter Auflage e, | 


+ 


yK 


und f 


(Otto Manz) Straubing. 


1 


ee 


Wegen Todesfalles bin ich willens, mein 


Grundſtück, 


beſtehend aus etwa 400 Morgen pr. Acker⸗ 
und Wieſenland mit guten Gebäuden, totem 
| und lebendem Inventarium, freihändig zu 


verkaufen. Selbſtkäufer wollen ſich direkt an 
mich wenden. 


Mechlinken p. Kielau, im Oktbr. 1885. 


borski, 
Hofbeſitzer. 


Beſſer als jedes Haarwuchsmittel 


iſt die gründliche Reinigung des Haarbodens 


von Shinnen, Schuppen, Staub, Schweiß ꝛc. 


Habe zu dieſem Zwecke in meinem 7 8 


Salon die nötigen Einrichtungen getroffen und 
empfehle dieſelben zur gefälligen Benutzung. 
H. Yolkmann, SAO LAC > 


in (138 i E empfehle in großer 


Auswahl. 


Eine Partie Regenmäntel 


ſind ganz erheblich im Preiſe zum Ausverkauf 


geſtellt. 


Ferdinand Führer, 
Große Wollmebergaſſe Nr. 3. 


L. Cuttners 
Möbel⸗ Magazin. 


Reichhaltigſte Auswahl 
Möbeln und Polſterwaren, 
Zimmer⸗ Dekorationen. 
Billigste Preise. 


Luuggaſſe 15. 


en Redakteur: A. Kirſch in RR: 


$3%9BB73%6%$7>7B%P 33338 
Grósste Auswahl!! 
Fertige 


— Betteinſchüttungen Zi mi 


> 8 SB © 888 è dz) 
Billigste Preise!! 


Herrſchaft⸗ und Geſindebetten, 
Laken in Leinen, Halbleinen und 
= Nählohn gratis. 


RES" Fertige Bettbezüge, 


Matratzen und Keil tijjen 
IEF- Größte Auswahl Za 


in vorzüglich gereinigten 


Bettfedern, Daunen und Halbdaunen. 
Geſindebettfedern per ". 


Doming. 


AEI 
E 
EF 


ai 


Kilo von 75 Pf. an. 


Gardinen, Bettdecken, Tischdecken 


15 herabgesete ik Preifen. 


mam Gardinenreste zm 
4 für die Hälfte des ſonſtigen Preiſes. 


Potrykus & Fuchs, 


Leinen⸗, Vettfedern⸗Handlung, 
8 | $ 3 ollivebergaffe 10. 
| 34 M: afiiprlicheć Werd gratis x | KAAAA AA KA KA AA KA KAKA KA KA AKON 


| Hoch Er 5 | 
Raus AA mera | 


mom 


Feinſte 8 
Tiſchbutter 


zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 


J. G. Amort Nachf., 


Hermann Lepp, 
Langgaſſe Nr. 4. 


. 
zür mein Eiſen⸗, Stable, Porzellan- Glas⸗ 
und Kurzwaren⸗ Geſchäft ſuche einen 


Lehrling, 
katholiſch, polniſch ſprechend und A guten 
Schulkenntniſſen. 
Lauenburg in Pomm 
Johannes Noite. 


Glas-, Porzellan- 


und 
Steingut-Waaren- 
Handlung. 


Ktuard Rahn, 


Danzig, 
Breitgasse 134, | 


Ecke Holzmarkt. 


| Haus- u. Kiichen- 
ae 


Kronleuchter, 


neueſte Muſter, 


Cingulas %%8 


zu 1,60, 2,25, 2,50, 2,75 und 3 M., 
empfiehlt 
H. Dauter, vorm. J. Kowaleck, 


Heil. — Vail. Geiſtgaſſe 13. 


4 LJ 
Stadt-TheaterzuDanzi g. 
Dienstag den 6. Okt. 5. Abonn.⸗Vorſtell. Passe- 

partout A. Gaſtſpiel von Jenny w. Weker. 

Troubadour. Oper in 5 Akten von Verdi. 
Mittwoch den 7. Okt. 6. Abonn.⸗Vorſtell. Passe- 

partout B. Erſtes Auftreten von Lina 

Bendel. Zum erſten Male. Die wilde 

Katze. Poſſe in 4 Akten von Mannſtädt 

und Weller. Muſik von Steffen. 
Donnerstag den 8. Okt. 7. Abonn.⸗Vorſtell. 

Passe-partout C. Zum erſten Male wieder⸗ 

holt: Die Kinder der Haide. Oper von 

Rubinſtein. 
Freitag den 9. Okt. 8. Abonn.⸗ Vorſtell Passe 

partout D. Die Jüdin. Oper von on Holevy 


Druck und Veriag von H. za 9 n in Danzig. 
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— — 
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